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FERDINAND ZAHLNER

SPIRITISMUS

Eine Herausforderung für Farapsycholcgie und Theologie?

Ferdinand Zahlner, geb. am 17. 5. 1936 in Laa an der Thaya, Österreich.
Nach Besuch der dortigen VS u. 2 Kl. HS Gymnasialstudien am Gymnasium
der Redemptoristen in Katzelsdorf mit Matura 1957. Eintritt in die Kongre
gation der Redemptoristen 1955; von 1957 - 1963 Theologiestudium an
der philosophisch-theologischen Hauslehranstalt in Mautern, Steiermark
(dort auch Beginn einer Zusammenarbeit mit A. Resch auf dem Gebiet der
Parapsychologie); 1962 Priesterweihe. Von 1963 - 1969 Studium an der
Uni Wien im Hinblick auf das Lehramt aus den Fächern Biologie und Phi
losophie. Seit 1967 bis 1998 Unterrichtstätigkeit am Gymnasium Katzels-
dorf/Leitha (schuldienstl. Pensionierung 1996). Innerhalb des Redemptori-
stenordens neben unterschiedlichen seelsorgerischen Tätigkeiten Mitarbeit
an der Ordenszeitschrift „Klemensblätter" sowie Wahrnehmen der Agen
den des Chronisten und Archivars in Katzelsdorf und Wien (1997).
Von 1970 - 1985 Leiter der Arbeitsgemeinschaft für Parapsychologie an
der Wiener Katholischen Akademie in Nachfolge von Prof. Dr. Peter Ho
henwarter. Zahlreiche Vorträge über Grenzgebiete von Paranormologie
und Fragen der Theologie (im Rahmen des Kathol. Bildungswerkes u. a.);
1981 Verleihung eines Preises der Schweizerischen Vereinigung für Para
psychologie an der Universität Bern.

Fachpublikationen neben mehreren Zeitschriftenartikeln: Kleines Lexikon
der Paranormologie (1972 bei J. Kral in Abensberg erschienen, dzt. vergr.)
unter Mitarbeit von 0. Buzek u. W. P. Mulacz; Paraphänomene und christli
cher Glaube (2. Aufl. 1988, Innsbruck: Resch).

„Glaube, dem die Tür versagt,
steigt als Aberglaub' durchs Fenster.
Wenn die Götter ihr verjagt.
Kommen die Gespenster"

ßmanuel Geibel)

1. Grundsätzliches zum thematischen Spamiungsfeld der Problematik

Es entspricht wohl einem eminent existentiellen Grundbedürfnis des Men

schen, der sich im Raum-Zeit-Kontinuum der irdischen Weltwirklichkeit
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4  Ferdinand Zahlner

gefangen wähnt, die Frage nach der Grenze seines durch den Tod be

grenzten Daseins zu stellen bzw. deren mögliche Überschreitbarkeit und
Überwindung in einer personalen Weiterexistenz zu erhoffen. Denn die
Frage, die letztlich allein wirklich zählt, heißt: „Was kommt nach dem

Tod?" Mit dieser Frage beschäftigt sich nicht nur spekulativ die Eschatolo-
gie oder die Praxis einer christlichen „ars moriendi".^ Alle großen Weltre
ligionen geben auf diese grundsätzliche Frage ihre je eigenen unterschied
lichen Antworten;^ ja, sie stellt sich unausweichlich auch jeder einzelnen
menschlichen Person in der Reflexion der je eigenen glücklichen oder
unglücklichen Existenz. In authentischer Aussagemächtigkeit ist jedoch
für den Christen die unüberbietbare Selbstoffenbarung Christi Maxime
des Handlungsvollzugs und seine Auferstehung Verheißung der eigenen
Unsterblichkeit nach einer ganzheitlichen Verwandlung durch den Tod
hindurch. Wer jedoch im Offenbarungsglauben noch keine Beheimatung
erfahren oder gefunden hat, der Murd in widersprüchlichen eschatologi-
schen Mythen eine Antwort auf die beunruhigende Frage suchen bzw. es
kommt aus dem Verlangen nach sicherem endgültigen Wissen zum Ver
such, mit mehr oder weniger tauglichen Mitteln die eigene enge Grenze
des immanenten Erfahrungshorizontes in Richtung Transzendenz hin zu
überschreiten, um zu sehen, was dahinter verborgen („okkult") ist. Die
„Lehre von den geheimen Zusammenhängen des Universums" (R. KAKUS-
KA) wird denn auch „Okkultismus" genannt. Zu dessen weit gefächertem,
unscharf konturierten Vorstellungs- und Aktionsbereich in Theorie und
Praxis zählt auch die von Wissenschaft und Kirche gleichermaßen ange
feindete Thematik des Spiritismus. Gewiß kennen die etablierten Religio
nen (und ihre Konfessionen) approbierte und tolerierte Wege der spiritu
ellen Kommunikation von lebenden Diesseitigen mit Verstorbenen („Abge
schiedenen") im Jenseits - man denke etwa an das Fürbittgebet für die
sogenannten Armen Seelen sowie an die legalen Riten der Verehrung der
Engel, der Heiligen und Seligen in der Katholischen Kirche.^ Doch diese

1 Siehe dazu das gleichnamige Büchlein zur christlichen Eschatologie von Kardinal
Giacomo BIFFI: Die Frage, die wirklich zählt (1993).
2 Vgl. dazu Harold COWARD (Hg.): Das Leben nach dem Tod in den Weltreligionen

(1998); Hanspeter HASENFRATZ: Leben mit den Toten (1998).
3 Wilhelm SCFIAMONI hat in einer umfassenden Arbeit schriftliche Zeugnisse über

„Wunderbares" im Leben der Heiligen aus Heiligsprechungsakten übersetzt und eine
Auswahl daraus unter dem Titel „Parallelen zum Neuen Testament" publiziert (1971);
in der Einführung dazu schreibt er: „In einer Zeit, in der die Ganztodhypothese propa
giert wird, die behauptet, nach dem Tode sei der Mensch nicht nur dem Leibe nach,
sondern auch der Seele nach tot, und die angibt, die Unsterblichkeit der Seele sei nicht
biblisch, sondern griechische Philosophie, ist es auch stärkend, in den Berichten dieser
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Spiritismus 5

Kommunikations- und Interaktionsformen sind von anderer Art als jene

im okkult-spiritistischen Formenkreis; denn sie vollziehen sich im Hori
zont einer gnadenhaften Glaubensverbindung, im Vertrauen auf Gottes
Heilsplan, auch wenn er für den Christen vordergründig oft unverstehbar
bleibt, ohne den Schleier des Schicksals lüften zu wollen oder zu können.
Die überzeugten Anhänger der spiritistischen Weltanschauung jedoch, die
sogar mit dem Anspruch einer transzendenten Offenbarungsreligion auf
treten, wollen mehr: nämlich auf experimentelle Weise Kontakte mit dem
Jenseits aufnehmen und in weiterer Folge dadurch einen empirischen Be
weis für das Fortleben der Psyche oder Geistseele des Menschen nach sei
nem physischen Tode erbringen! Tragischerweise werden manche okkul
ten Grenzgänger dabei Opfer der eigenen Illusionen, denen oft eine Desil-
lusionierung folgt, wie Erfahrungsberichte zeigen. Die spiritistische Pra
xis - von eventuellen Ausnahmen abgesehen - führt jedoch kaum näher
zu Gott als der Sinn- und Zielmitte menschlichen Daseins und seiner Er
füllung. Auch das ist eine Erkenntnis, die zu denken gibt.

So verständlich also auch das Anliegen dieses Totalexperiments dem
naiven Wunschdenken erscheinen mag, so ist es doch direkt dazu angetan,
die Vertreter der traditionellen Wissenschaften ebenso wie die Hüter

kirchlicher Rechtgläubigkeit auf den Plan zu rufen. Möglicherweise fällt
in der diesbezüglichen Auseinandersetzung mit dem breiten Spektrum der
Esoterik den jungen Wissenschaften der Parapsychologie und Paranormo-
logie eine aufklärende und versöhnliche Vermittlerrolle zu. Vielleicht kön
nen die vorliegenden Ausführungen im Sinne einer Wegweiserfunktion
hinsichtlich eigener verantwortbarer Urteilsfindung dienen; wie schon der
pessimistische Philosoph Artur SCHOPENHAUER darauf hingewiesen hat,
daß der Wegweiser nicht mitgeht, sondern nur den Weg weist. So erlangt
gerade auch heute - knapp vor der so oft beschworenen Wende zum drit
ten Jahrtausend christlicher Zeitrechnung - in unserer Wirklichkeitsauf
fassung diese Grundthematik vom menschlichen Sinn- und Glücksstreben
aktuelle Bedeutung angesichts eines um sich greifenden metaphysisch-reli
giösen Sinn-Vakuums. Denn die konsumverhaftete Wertewelt in dieser
Zeit eines angeblichen „Paradigmenwechsels" ist weitgehend geprägt von
den faszinierenden Errungenschaften auf dem Gebiet einer computerge-

Schrift von Erscheinungen von Heiligen zu lesen. Denn wer unter einer Erscheinung
ein Wunder wirkt, der ist wirklich; durch seine Wirkung beweist er sein Dasein. Eine
Heilung, die unter der Erscheinung eines Heiligen geschieht, beweist, daß er existiert
und weiterlebt in einer unirdischen Weise... Aber wenn er im Namen Gottes Heilung
bringen kann, dann vermag er sich auch als der erkenntlich zu geben, der er ist und wie
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Steuerten Technologie, von den Gesetzen der marktwirtschaftlichen Glo
balisierung sowie von den interpretierenden Wertvorgaben der audiovisu
ellen Massenmedien. Doch die bange Frage: „Was kommt danach?" bleibt
dabei in ihrer Hartnäckigkeit unbeantwortet. Auch wenn sich zwischen
zeitlich die semantische existentielle Bedeutsamkeit etwas verschoben hat,
so dürfte doch der Biologe Hans DRIESCH recht behalten, wenn er in sei
ner „Parapsychologie" vor sechs Jahrzehnten schrieb:

„Die Frage des Überlebens der Person bleibt nun einmal das Hauptpro
blem aller Wissenschaft, mögen auch unsere offiziellen Philosophen und
Psychologen fast alle einen weiten Bogen um sie machen und tun, als ob
sie sie überhaupt nicht sehen.'"^

2. Begriffliche Abklärungen

a) Spiritismus als „Geisterglaube" auf religiös-ideologischer Basis
mit entsprechenden Praktiken

Die Wortbildung leitet sich ab vom lat. „spiritus" (Geist); wahrscheinlich
unter Einfluß des engl. spiritism. Der Terminus „Spiritualismus" ist im
deutschen Sprachgebrauch obsolet und außerdem semantisch mißver
ständlich wegen des gleichlautenden Begriffs für die philosophische Rich
tung, wonach die Wirklichkeit auf ein geistiges Prinzip zurückgeführt
werden kann; dennoch wird im englisch-amerikanischen Sprachgebrauch
teilweise auch heute noch spiritualism synonym für „Spiritismus" verwen
det. Wenngleich es auch bezüglich des semantischen Begriffsgehaltes von
Spiritismus in der Literatur verschiedene Auffassungen gibt, kann man
„Spiritismus" doch vereinfacht definieren als Sammelbezeichnung für je
ne religiöse Einstellung bzw. Bewegung in Theorie und Praxis, derzufolge
ein empirischer Kontakt von lebenden Menschen mit „Geistern" des Jen
seits bzw. mit den Seelen Verstorbener durch sensitive Mittelspersonen
(„Medien") oder durch bestimmte Befragungstechniken möglich ist. Man
che Autoren unterscheiden zwischen Spiritismus im engeren Sinn mit dem
Anspruch einer kritischen empirischen Jenseitsforschung, einem primiti
ven Vulgärspiritismus {Offenbarungsspiritismus) sowie einem Spiritualis
mus als jener spiritistischen Weltanschauung, die auf den auf medialem
Weg gewonnenen Erkenntnissen aufbaut. Dabei werden natürlich Geister
mitteilungen von Geistwesen aus höheren Sphären mit entsprechenden

4 Hans DRIESCH: Parapsychologie (1932), S. 135.
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„Offenbarungen" bevorzugt. Einen Spiritismus schlechthin gibt es also
nicht; denn die Lehren der einzelnen Richtungen sind nicht einheitlich,
wenngleich auch der Spiritismus kardecistischer Herkunft weitgehend do
miniert und als ansteckende Bewegung auch bestehende Religionen und
traditionellen Kirchenglauben unterwandert.

Dieser ideologische - an Bezugspersonen und ihren Äußerungen orien
tierte - Spiritismus ist meist ritualisiert; er verbreitete sich - soziologisch
gesehen - seit Mitte des 19. Jahrhunderts als epidemische Massenbewe
gung und wird vielfach auch heute noch als Religionsersatz praktiziert.
Die landläufig verbreitete vulgärspiritistische Variante hingegen legt ihren
Interessenschwerpunkt mehr auf die unmittelbare Praxis des „Jenseitsver-
kehrs" und ist an theoretischen Fragestellungen und Doktrinen weniger
bis gar nicht interessiert. In diesen Fällen, in denen für gewöhnlich ein
spiritistischer Kontakt mit Verstorbenen aus induzierter Neugierde (z. B.
in Form des sogenannten Tischchenrückens als Gesellschaftsspiel in einer
Gruppe) oder aus emotional nicht bewältigter Trauer anläßlich eines To
desfalles versucht wird, bleiben die meisten Praktikanten ihrer bisherigen
Religion bzw. Konfession auch treu.

Ferner darf Spiritismus nicht gleichgesetzt werden mit „Geister- bzw.
Totenbeschwörung", verstanden als magisch zwingende Zitation einer ze
remoniellen Nekromantie; denn für gewöhnlich werden die „Geister" (der
Verstorbenen) nur gebeten, sich kundzutun, bzw. sie manifestieren sich
spontan - sozusagen freiwillig von sich aus - wenngleich auch ihre Mani
festation gewünscht wird.^ Dennoch liegt bezüglich der Modalität der Phä
nomene eine provokante Induktion vor. Darin liegt m. E. ein wichtiges
Unterscheidungskriterium gegenüber nicht-induzierten Spontanphänome
nen, wie z. B. beim lokalen Spuk - mit Folgen für die Beurteilung hin
sichtlich Realitätsgrad und Interpretationshorizont. Diese wichtige Unter
scheidung auf der Phänomenebene bedeutet jedoch nicht, daß Spontan
phänomenen paranormaler Art notwendigerweise auch ein transzenden
ter oder semitranszendenter Ursprung zugrunde liegen müsse.

5 Siehe zu den begrifflichen Differenzierungen auch die Ausführungen des Parapsy-
chologen Wilhelm Peter MULACZ in seinem Beitrag „Der sogenannte wissenschaftliche
Spiritismus als parapsychologisches Problem" (1976). - Auch der Theologe Dr. Peter
HOHENWARTER, der ja mit einigen Medien persönliche Erfahrungen machen konnte,
war bemüht, die irrige Meinung zu korrigieren, daß nämlich „Verstorbene zitiert wer
den". Wörtlich schrieb er in einer Replik an Bruno GRABINSKl: „Ich habe weder bei
Frau Silbert noch bei Nielsen etwas derartiges erlebt oder auch nur davon gehört. Die
Sehnsucht mit den heimgegangenen Lieben drüben in Verbindung zu kommen ist natür
lich und verständlich. Sie kann gerade in der katholischen Kirche in wunderbarer und
legaler Weise befiäedigt werden..." {Verborgene Welt (1960), S. 9).
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b) „Spiritismus" im Sinne einer wissenschaftlich-methodischen

Arbeitshypothese als mögliche Interpretation mancher
Phänomene paranormaler Art

Vom ideologischen Spiritismus zu unterscheiden ist eine spiritistische Ar
beits-Hypothese (ohne religöse Bezugnahme), die in erkenntnistheoreti
scher Hinsicht transzendenzoffen argumentiert; es sei daher von vornher
ein nicht auszuschließen, daß gewisse paranormale Phänomene unter Um
ständen auch durch Ein- bzw. Mitwirkung transsubjektiver geistiger Kräf
te und Mächte zustande kämen und daher in diesem Sinne interpretiert
werden könnten. Intereressanterweise wurde in der Zeit des klassischen
physikalischen Mediumismus die parapsychologische Forschung provo
ziert und stimuliert durch die von den Spiritisten als real existent behaup
teten Manifestationen „von drüben": dazu zählten Erscheinungen (angeb
liche Verstofflichungen durch eine rätselhafte „Ektoplasma"-Substanz),
Mitteilungen der als „Geister" interpretierten Persönlichkeiten durch die
Medien sowie unerklärliche Einwirkungen auf physikalische Objekte in ih
rer Nähe. Doch war - wie Johannes MISCHO vom Psychologischen Insti
tut der Universität Freiburg betont - nicht der Inhalt der durch automati
sches Schreiben, Tischrücken und andere Techniken erhaltenen Botschaf
ten

„für die Wissenschaftler aufsehenerregend, sondern die Entschlüsselung
der unterbewußten Mechanismen, die Dissoziationsfähigkeit der menschli
chen Psyche, die Personifizierung unbewußter Komplexbildungen und ihre
Äußerungen auf dem Weg über diese ,psyduschen Automatismen', die als
ein Steigrohr des Unterbewußten fungierten."*^

In der 1882 in England gegründeten Society for Psychical Research fan
den sich auch Wissenschafter von Ruf, die sich zum Spiritismus bekann
ten, wie z. B. der Physiker W. CROOKES und der Philologe F. W. H.
MYERS. Doch wie die bisherige Geschichte der Parapsychologie gezeigt
hat, distanzierte sich diese mit den fortschreitenden Erkenntnissen über
die in der menschlichen Psyche latent vorhandenen Fähigkeiten immer
mehr von einer spiritistischen Interpretation. Die akademischen Parapsy-
chologen versuchen daher im Sinne eines weltimmanenten naturwissen
schaftlichen Denkens die in Frage stehenden Paraphänomene als psycho-
gene Vorgänge zu erklären aufgrund der Psychodynamik des Unbe
wußten. Sie schließt damit eine eventuelle jenseitige Herkunft der Er
scheinungen aus erkenntnistheoretischen Prinzipien grundsätzlich aus.

6 Johannes MISCHO: New Age und Okkultismus (1995), S. 297.
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Diese als Animismus bezeichnete Interpretation ist die dem Spiritismus
konträre Position; sie wird heute in sehr differenzierten Modellvorstellun

gen von den meisten - wenn auch nicht von allen - Parapsychologen so

wie Paranormologen vertreten. Mangels genauer Sachkenntnisse und eige
ner Erfahrungen auf diesem diffusen Gebiet übernehmen auch viele

Theologen und Seelsorger diesen von den zuständigen neuen Wissenschaf

ten vorgegebenen immanenten Deutungsrahmen. Eine - wenngleich auch
durchaus berechtigte - Übernahme von sachlichen Informationen aus em
pirischen Humanwissenschaften sollte jedoch nicht von einer eigenen er
kenntniskritischen Meinungsbildung und - wenn erforderlich - auch
nicht von einer verbindlichen Stellungnahme dispensieren.

Jedenfalls ist bei der Untersuchung und „Erklärung" paranormaler Er
lebnisse und Ereignisse - speziell im religiösen Umfeld oder im undiffe-
renzierten pseudoreligiösen Bereich des okkultistischen Formenkreises -

an einer strikten Trennung zwischen weltimmanenter und transzendenter

Betrachtungsweise festzuhalten.

In diesem Zusammenhang weist daher Gerd SCHALLENBERG - im Kon
text einer psychodynamischen Untersuchung betreffs Visionen und Audi-
tionen - auf den auffallenden Umstand hin,

„daß bei unerklärlichen Ereignissen aus weltimmanenten wissenschaftli
chen Untersuchungen heraus direkte Schlußfolgerungen für Glaubensin
halte gezogen werden. Es hat den Anschein, als ob viele Anhänger außer
gewöhnlicher Phänomene nur darauf warten, daß wissenschaftliche Unter
suchungsmethoden - je mehr einsetzbar, um so besser - keine zufrieden
stellenden Antworten auf die Fragen nach dem Wie und Woher dieser Phä
nomene geben können, um dann den Schritt zum Transzendenten endlich
,abgesichert' machen zu können. Dabei wird übersehen, daß weltimmanen
te wissenschaftliche Untersuchungen ebenso Aussagen über den Menschen
zum Ziele haben wie theologische Äußerungen; sie ergänzen einander und
vervollständigen das Bild vom Menschen. Dabei ist jedoch zu berücksichti
gen, daß Wissenschaft und Glauben säuberlich im Wert ihrer Aussagen
und Erfahrungen voneinander zu trennen sind."^

In diesem Zusammenhang sei nochmals auf die methodisch-kritische

Wichtigkeit der Stufenfolge von Faktizität, Interpretation und Wertung in
der Vorgangsweise („modus procedendi") der Erforschung außergewöhn
licher Erscheinungen - welcher Art auch immer - hingewiesen; denn für
ein zielführendes interdisziplinäres Gespräch im Bereich der Paranormo-

7 Gerd SCHALLENBERG: Visionen und Auditionen in der heutigen Zeit (1990), S. 347
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der Vorgangsweise („modus procedendi“) der Erforschung außergewöhn-
licher Erscheinungen — welcher Art auch immer — hingewiesen; denn für
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7 Gerd SCHALLENBERG: Visionen und Auditionen in der heutigen Zeit (1990), S. 347



10 Ferdinand Zahlner

logie halte ich diese differenzierende Betrachtungsweise ebenso unerläß
lich wie das Einhalten der spezifischen Kompetenzebene in der Argumen
tation. Doch scheint es auf der Ebene der Evidenzvermittlung ebenso Un-
schärfebereiche nicht durchschaubarer Grauzonen zu geben wie in der

korrespondierenden Wirklichkeit, wo es auch nicht nur Schwarz und

Weiß gibt. Außerdem ist in der Beantwortung der Frage nach dem Ver
hältnis von latenter Wirklichkeit und ihrer manifesten Erscheinung in der
Welt der Wahrnehmung - zwecks Vermeidung einer methodischen Ver

strickung - zunächst strikte zu unterscheiden zwischen der Ebene des

Phänomens und jener der Verursachung, ehe man an eine wahrscheinliche
Synthese herangeht. Deshalb kann - in der wissenschaftlichen und vor al
lem auch in der theologisch kontroversen Diskussion - nicht oft genug be
tont werden, was Andreas BESCH schon vor Jahren kategorisch, aber dif

ferenzierend feststellte:

„Dabei ist grundsätzlich festzuhalten, daß alle subjektiv wie objektiv wahr
nehmbaren Erscheinungen natürlich sind, d. h. sich im Rahmen der Struk
turspektren von Physis, Bios, Psyche und Pneuma ereignen. Es gibt keine
übernatürlichen Phänomene, was besagt, daß auch alle paranormalen Phä
nomene als Phänomene natürlich sind. Dies besagt auch, daß es bei der
Frage: Paranormale Phänomene und Transzendenz nicht um die Frage
nach dem Phänomen, sondern um die Frage nach der Verursachung
geht.

3. Zur Geschichte des Spiritismus

Spiritistische Praktiken im engeren und weiteren Sinne gab es bereits bei
den Kulturvölkern der Antike und vor allem bei den archaischen Völkern

(„Animismus"); religionsgeschichtlich gehören Vorstellungen über Tod,
Jenseits und jenseitig geistig-göttliche Mächte wohl schon zum Urerbe der
Menschheit (man vergleiche den vielfältigen Bereich der Mantik/Divinato-
rik); sie sind als Versuch Ausdruck der Ungesichertheit menschlicher Exi

stenz sowie der Sehnsucht nach Überschreitung der vorgegebenen Gren
zen durch die Eingebundenheit des eigenen Lebens in Raum und Zeit.

Die Möglichkeit einer Verbindung der lebenden Menschen („Inkamier-

ter") mit der Welt der Geistwesen (im Fall der Verstorbenen mit den soge
nannten „Desinkarnierten") wird praktisch von allen Religionen angenom-

8 Andreas RESCH in seinem 1983 im Arbeitskreis „Psi und christlicher Glaube" der
Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen in Stuttgart gehaltenen Referat
„Paranormale Phänomene" (zit. aus der Wiedergabe in GW, 1984, S. 119).
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men, wenn auch in der Lehre unterschiedlich differenziert. Angeblich

praktizierte man schon im alten China das automatische Schreiben und

benutzte ein Divinationsgerät. PHILOSTRATUS, der Biograph des Magiers

ApoUonios von Tyana, schreibt, daß er in Indien „sprechende Tische" ge

sehen habe. Der altldrchliche Schriftsteller TERTULLIAN (160 ~ 220

n. Chr.) berichtet von Tischen zum Zwecke eines „Jenseitsverkehrs". Und

der römisch-heidnische Geschichtsschreiber AMMIANUS MARCELLINUS

(335-400 n. Chr.) beschreibt schon das mantische Pendeln: über einer

Tischplatte mit Alphabet schwang ein auf einem Faden aufgehängter Ring;
die von diesem angezeigten Buchstaben wurden aneinandergereiht und als

„Botschaft von drüben" gedeutet.

Die Entstehungsgeschichte des moder

nen Spiritismus hat als komplexe psycho-

soziale Bewegung mehrere Wurzeln. Die

Entwicklung des Spiritismus im Europa

mm Jahrhunderts verlief völlig anders
Amerika und basiert auf den Vor-

Stellungen des Mesmerismus (nach Franz

des Kardecianismus (nach Allan^ KAR-

DENBORG 1688 - 1722, theosophischer

^  - ' Manche Patienten der Mesmeristen (so-
genannte Somnambule) zeigten im Zu-

Abb. 1: Franz Anton Mesmer Stand hypnotischev Tvance außergewöhn
liche Fähigkeiten (z. B. Hellsichtigkeit),

die im damaligen Deutungsrahmen als „jenseitige Offenbarungen" angese
hen und dokumentiert wurden.^ Über den Zusammenhang von Somnam-

9 So z. B. vom Arzt Justinus KERNER (1786 - 1862), der über Eredertke Hauffe
(1801 - 1829) ein Buch veröffentlichte, „Die Seherin von Prevorst" (1829). - A. PAVE-
SE analysiert ihre Kranklieitsgeschichte auf dem Hintergrund seines psychomiletischen
Modells und bemerkt über dieses erste „untersuchte" Medium: „Aufgrund der be
schränkten wissenschaftlichen Erkenntnisse der damaligen Zeit war es Kerner jedoch
nicht möglich, die Phänomene richtig einzuordnen und zu interpretieren" (Kontakt mit
dem Jenseits (1998), S. 96). Und weiters: „Frederike Hauffe, die sich dank der Vielfalt
unverstandener und gefälschter Phänomene zu einer der hervorragendsten Protagoni
sten des Spiritismus entwickelte, ging auf tragische Weise unter, denn in Wirklichkeit
handelte es sich bei den genannten Phänomenen meistens um Produkte ihrer Geistes
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bulismus - Mesmerismus - Spiritismus schreibt Prof. Emst BENZ, daß
schon zu Lebzeiten MESMERs einige seiner Schüler dazu übergingen,

„mit Hilfe der Somnambulen mit der Geisterwelt in Verbindung zu treten
und auch die Lehre von der Reinkamation zu verbreiten. Man interpretier
te den somnambulen Zustand als einen Trance-Zustand, in dem die Seele
des Somnambulen ihren Leib verläßt und mit den Seelen von Verstorbenen
in Verbindung tritt. Ebenso wurden parapsyclüsche Phänomene, in denen
das Medium im Trancezustand seine Sprache, seinen Bewegungsrhythmus
und seine Gesichtszüge verändert, als ein Zustand der Innewohnung eines
Geistwesens der anderen Welt verstanden. Im Jahre 1787 trug TARDY DE
MONTRAVEL, der Ahnherr des modernen Spiritismus, in einer Reihe von
Offenen Briefen die Theorie vor, daß der Geist des magnetisierten Patien
ten im somnambulen Zustand die fleischlichen Fesseln verläßt und sich un
ter die Geister des Jenseits aufschwingt."^'^

Denn viele Anhänger sahen im animali-

sehen Magnetismus einen Kommunikati-

onskanal zwischen Geistwesen und den
Lebenden. So vmrden schließlich aus den

mBatt' einstigen Somnambulen der Mesmeristen
^  die Trance-Medien der Spiritisten. Durch

IT?'® umherziehende Mesmeristen wurde da-
W'u: jpjj her auch in Amerika der Boden für den

'  ß I epidemischen Spiritismus bereitet.
!  i KARDEC (Abb. 2), einst in der Schweiz

ein Schüler J. H. PESTALOZZIS, kam um
:  1854 in Paris mit „Magnetiseuren" (Mes-

meristen) und ihren Medien in Kontakt,
hielt selbst spiritistische Sitzungen (Sean-
cen) veröffentlichte von ihm sy-
stematisierten „Offenbarungen" einiger
Medien („Livre des Esprits", 1857).

Abb. 2: Allan Kardec

krankheit" (ders., ebd., S. 102). - Auch der Philosoph Arthur SCHOPENHAUER
(1788 - 1860) bezieht sich in seinem Aufsatz „Versuch über Geistersehn" (1994), S.
286, auf diese „Seherin" und schrieb bezüglich jener Fälle, in denen soeben verstorbe
ne Personen erscheinen, „daß einem auf diese Weise erscheinenden Gespenste nicht die
unmittelbare Realität eines gegenwärtigen Objekts beizulegen ist..., nämlich was man da
sieht, ist keineswegs der Abgeschiedene selbst, sondern es ist ein Eidolon (das Doppel),
ein Bild dessen, der ein Mal war, entstehend im Traumorgan eines hiezu disponirten
Menschen; auf Anlaß irgend eines Ueberbleibsels, irgend einer zurückgelassenen Spur."
10 Emst BENZ: Die Reinkarnationslehre in Dichtung und Philosophie der deutschen

Klassik und Romantik (1987), S. 346.
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Durch seine Schriften, in denen er Geisterglauben mit Reinkamation ver

band, verbreitete sich die spiritistische Doktrin und Praxis rasch in Euro

pa und in der Neuen Welt; dort vor allem in Brasilien in verschiedenen

Formen (Umbanda-Kult, Candomble u. a.) mit Millionen überzeugter An
hänger, wo der Spiritismus kardecistischer Prägung als eigene Konfession

anerkannt ist. Zu erwähnen sind in diesem Zusammenhang auch die reli

giös- spiritistischen Geistheiler {Logurgen) auf den Philippinen, die einen

direkten „HeUungstourismus" ausgelöst haben, sowie die brasilianischen

Trancechirurgen.'^^ Der schwedische Visionär E. SWEDENBORG lieferte
zum animalischen Magnetismus eine Grundphilosophie aufgrund seiner

visionären Erlebnisse im Wachzustand, in denen er sich im Verkehr mit

der Geisterwelt wähnte. Auf seinen Lehren gründeten Anhänger in Ameri

ka eine neue religiöse Sekte „Church of the New Jerusalem". Die Spiriti
sten übernahmen später das Konzept SWEDENBORGS von der Existenz

himmlischer Geisterwelten in verschiedenen Sphären.
In den Vereinigten Staaten von Amerika datiert die moderne spiritisti

sche Bewegung mit dem Jahr 1848 seit dem sogenannten „Spuk von Hy-
desville" im Staat New York; denn dort traten im Hause eines methodisti-

f

'Margaret

f -»m

Mr. und_Mj5.,-Eo?L Hvdesville. N._Y-

Abb. 3: Familie John D. Fox

11 Siehe dazu den Bildband von Gert CHESI: Geistheiler auf den Philippinen (1980);
Rudolf PASSIAN: Erlebnisse mit brasilianischen Heilern (1990).
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sehen Farmers mit Namen John D. Fox in Gegenwart seiner beiden Töch
ter unerklärhche Klopfgeräusche („raps") auf (Abb. 3), offenbar gesteuert
von einer unsichtbaren Intelligenz, die sich als Geist eines ermordeten

Händlers ausgab. Durch eine Zuordnung der Klopftöne zu den Buchsta
ben des Alphabets war eine Verbindungsmöglichkeit mit dem jenseitigen
Geistwesen geschaffen, das man als Urheber der Klopftöne ansah. Schon
ein Jahr später kam es in Rochester zur ersten öffentlichen Demonstration

einer solchen „Geisterkommunikation" in einer Seance durch die Ge

schwister Fox mit ungeheurer Breitenwirkung in der Bevölkerung. DerH spiritistischen Welle kam die damalige so
ziale und ökonomische Situation in den

USA zugute; sie verbreitete sich rasch -

gefördert auch durch die 1847 erschie

nene Schrift „The Principles of Nature,
Her Divine Revelations..." von Andrew
Jackson DAVIS (1826 — 1910), einem phi
losophischen Theoretiker des Spiritismus,
der selbst feststellte, daß er leicht in Hyp
nose versetzt werden konnte (Abb. 4); in
Trance stellte er mediale Diagnosen. DA
VIS war sowohl von MESMER als auch

von SWEDENBORG beeinflußt. Man

nannte diesen Seher von Poughkeepsie
Abb. 4: Andrew Jackson Davis „ t i j t.- r i ^ .sogar „Johannes den Taufer des Spiritis

mus". In seinen Aufzeichnungen mit dem L'- ':t~-

Datum des 31. 3. 1848 hatte er das Auf- i

blühen des Spiritismus in den USA pro- E L
phezeit: es war jener Tag, an dem Kate ^
Fox ihren Klopfgeist bat, ihre Fragen zu w

beantworten! 1852 kam durch das Medi-

um Mrs. Hayden die spiritistische Epide-

mie auch nach Europa, wo sie nament-

lieh durch die Übersiedlung des schotti-
sehen Mediums Daniel Dunglas HOME

von den USA nach Eng-

land besonderen Auftrieb erhielt. HOME

(Abb. 5) war übrigens eines der wenigen
spiritistischen Medien, denen nie ein Be-

trug nachgewiesen werden konnte. gg Abb. 5: Daniel Dunglas Home
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ist geradezu ein ideengeschichtliches Kuriosum, daß just in dem Jahre, als
die spiritistische Welle entstand (1948), auch die Protagonisten einer dies
seitig-materialistischen Weltanschauung, nämlich Ludwig FEUERBACH
und Karl MARX ihre folgenreiche Werke publizierten. Es besteht denn

auch ein eigenartiges scheinkonträres Verhältnis zwischen diesen Ideolo
gien; man kann daher Harald BAER wohl beipflichten, wenn er schreibt:

„Obwohl der Spiritismus sich als Bewegung gegen den Materialismus des
19. Jahrhunderts versteht, partizipiert er dennoch an der materialistischen
Geisteshaltung, indem der Phänomene des Glaubens beweisen und natur-
wissenchaftlich zugänglich machen will. Aus der behaupteten Transzen
denz wird allenfalls eine Semitranszendenz."^^

4. Spiritistische Phänomene und Praktiken

Phänomene manifestieren sich vorgetäuscht oder echt in zahlreichen Va

rianten im Rahmen von Sitzungen (Seancen) mit einer Mittelsperson (Me

dium), welche für die Teilnehmer des Kreises (spiritistischer Zirkel) die

Kontakte zu den „Jenseitigen" herstellt - sei es im Wachzustand oder in

einem veränderten Bewußtseinszustand (Trance). So werden z. B. nach

Art der hauptsächlichen Manifestation bzw. der Fähigkeit des Mediums

unterschieden: Sprech-, Schreib- und Malmedien; eine besondere Attrakti
on stellen die seltenen Materialisationsmedien dar, bei denen Phantome

erscheinen, die auch fotografiert werden konnten. Doch nicht allen Medi

en konnten Täuschungsmanöver nachgewiesen werden, wenngleich solche

- bedingt durch die Dunkelheit des Sitzungsraumes sowie durch die Er

wartungshaltung der Teilnehmer und mangels einer kritischen Kontrolle -

häufig vorgenommen wurden. Als technische Mittel zur Kontaktaufnahme
werden meist folgende eingesetzt: Planchette oder Psychograph (bewegli
ches Brettchen mit Schreibstift), oui-ja-board (Buchstaben, Zahlen, Worte

wie „ja - nein" auf einer Tafel werden durch einen Stift angetippt), Glas

rücken (ein umgestülptes Glas bewegt sich auf dem Tisch bei Berührung

12 Vgl. jedoch u. a. die kritischen Bemerkungen von A. PAVESE: „Home wurde nie des
Betrugs überführt, auch wenn darüber Gerüchte kursierten. Wahrscheinlich waren die
se jedoch unterdrückt worden, um Napoleon den Dritten nicht in Verlegenheit zu brin
gen, für den Home, im Beisein von dessen Ehefrau Eugenie, die Geister Karls des
Großen und Ludwigs des XVI. beschwor. Ein Wachposten mußte sich bereithalten, eine
Öllampe auf ein Zeichen des Kaisers hin anzuzünden. Plötzlich stieß die Kaiserin einen
Schrei aus, die Lampe wurde angezündet und man sah einen Fuß Homes, mit Samt be
kleidet, der das Gesicht der Frau berührte" (Kontakt mit dem Jenseits, S. 112).
13 H. BAER: Ist die Stunde der Geister gekommen? (1987).
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mit den Fingern auf Buchstaben und Ziffern zu) oder ähnliche Vorrich
tungen mechanischer Art.

Im landläufigen Vulgärspiritismus ist das Tischrücken durch die in ge
schlossener Kette aufgelegten Hände der Teilnehmer das verbreitetste
Verfahren zur Erlangung von „Jenseitsbotschaften". Bei allen diesen
Techniken handelt es sich um Äußerungsformen des motorischen Automa
tismus: das Tischchen bewegt sich bei längerer Berührung infolge unbe
wußter Muskelzuckungen unter dem Einfluß bestimmter Zielvorstellun
gen; diese ideomotorische Reaktion wird auch als sogenannter Carpenter-
Effekt bezeichnet.

„Gerade die heute immer wieder zu beobachtende Epidemie des automati
schen Schreibens und Buchstabierens ist derart gründlich untersucht wor
den, daß nur eine grobe Unkenntnis fasziniert vor den Wirkweisen und
Produktionen steht."

Auf eine offensichtlich psychokinetische Wirkung hingegen lassen sich
moderne Varianten spiritistischer Praktiken zurückführen: wie das Phäno
men der Tonhandstimmen {Psychophonie; nach A. BESCH „Konzeptopho-
nie")^^ und neuerdings jenes der - dem „channeling" analogen - „instru-
mentellen Transkomunikation" (E. SENKOWSKI), wobei auf dem Bild
schirm des Femsehers Phantombilder von „Verstorbenen" erscheinen^®-
während das schon seit Jahren bekannte Phänomen des psychokinetischen
Entstehens von Bildern (wie im seinerzeit berühmten Fall Ted Seriös) von
A. BESCH „Konzeptographie" genannt wurde.

Im Fahrwasser einer New Age-Ideologie bewegt sich die neospiritisti
sche Mode des „Channeling" (engl. Channels = Kanäle), wonach die Medi
en quasi als Kanäle dienen; allerdings meist nicht zu Verstorbenen son
dern zu einer Art „Überbewußtsein" bzw. höheren personifizierten Be
wußtheiten kosmischer Art", durch die in tranceartigen Zuständen Infor-

14 Johannes MISCHO: Okkultismus und Seelsorge (1988), S. 85.
15 Zur Tonbandstimmen-Forschung vgl. die kritische Stellungnahme von Hans BEN
DER in der Zeitschrift für Parapsychologie und Grenzgebiete der Psychologie (1970/7H
- Peter STEIN: Geschichte und Probleme der Tonbandstimmenforschung (1993) In die
sem Versuch einer Rehabilitation setzt sich STEIN mit der bisherigen Entwicklung«;
schichte, Theorie und Praxis des zwar gesicherten, jedoch bezüglich der Urheberschaft
bis dato ungeklärten Phänomens kritisch auseinander. Er schreibt: „Die spiritistische In
terpretation war - mit Recht oder Unrecht - von Anfang an eng mit dem Stimmennh "
nomen verbunden, und wem die Geschichte des Spiritismus auch nur einigermaßeri be
kannt ist, der wird wissen, daß im Laufe der Jahre alle möglichen Scharlatane und S '
ner hier einen ausgedehnten Tummelplatz gefunden haben. So ging es leider auch 't
den Tonbandstimmen" (S. 251).

16 Zur „Videographie" vgl. Rainer HOLBE: Bilder aus dem Reich der Toten (19871
Ernst SENKOWSKI: Instrumentelle Transkommunikation (^1995).
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mationen meist belehrenden Inhalts übermittelt werden - in den USA

schon seit längerem popularisiert durch entsprechende TV-Shows mit be
kannten Stars wie etwa Shirley MacLaine, die Anfang der SOger Jahre
zum Channeling kam und es durch ihre autobiographischen Bücher po
pulär machte.

„Gechannelte" Bücher bilden heute bereits eine eigene esoterische Lite

raturgattung nach Art eines Autorenteams von jenseitigem Vermittler und
diesseitigem Übermittler (z. B. Seth/Jane Roberts oder österreichische
Partner Dr. Fritz Nowotny/Grete Schröder oder Dr. J. Mauthe/L. In-
grisch).

„In der sonst so toleranten spirituellen Gemeinde ist Channeling sehr um
stritten. Manche sind begeistert darüber, daß nun endlich die Höheren
Ebenen direkt zu uns sprechen. Sie versprechen sich von dieser Interventi
on eine Anhebung des globalen Bewußtseinsniveaus. Die Ablehnungsfront
kritisiert, man mache sich hier zum passiven Konsumenten einer zweifel
haften Weisheit, deren Absender im Dunkeln bleiben."

Selbst wenn der angebliche jenseitige Autor, dessen irdische Identität
außer Zweifel stand, vom betreffenden Schreibmedium namentlich ange

geben wird, bleibt dennoch, unabhängig von der subjektiven Glaubwür
digkeit, das literarische Problem der Nachweisbarkeit seiner Autorschaft

bestehen.^®

17 Rainer KAKUSBCA: Esoterik (1991), S. 45; Massimo INTROVIGNE: Channeling
(1990).

18 In diesem Zusammenhang recht aufscliilußreich ist die Methode elektronischer Stil-
und Wortschatzanalyse (EDV-unterstützt mit Software ARIADNE) im Hinblick auf eine
behauptete jenseitige Autorschaft eines literarischen Werkes. - Nikolaus LINK hat am
Beispiel des sogenannten Donnerstagebuches von Lotte INGRISCH (Jörg Mauthe (t) zu
geschrieben) seine sprachwissenschaftliche Diplomarbeit verfaßt mit dem Titel „Lexiko-
metrie und Autorenidentifikation" (Institut für Germanistik, Wien, 1995). In der Einlei
tung schreibt der Autor: „In einer Zeit, in der immer mehr Texte erscheinen, die vorge
ben, im Jenseits entstanden zu sein („Channeling-Literatur"), ist die Frage jenseitiger
Autorenschaft sowohl allgemein gesellschaftlich als auch konkret rechtlich von Rele
vanz. Eine wissenschaftliche Verarbeitung dieser Themen, die sich weder auf ein ver
bissenes Beweisenwollen noch auf ein abwertendes Lächerlichmachen reduziert... wird

damit immer wichtiger" (S. 5). Und in der Zusammenfassung der Arbeit heißt es lingui
stisch-statistisch nüchtern, doch aussagekräftig: „Brauchbare Ergebnisse für den unter
suchten Fall wurden besonders in den Bereichen Position häufiger Wörter nach dem
Beistrich und Satzlängenverteilung erzielt. Bezugnehmend auf diese Werte liegen die
angeblichen Mauthe-Texte außerhalb eines Konfidenzintervalles von 99,9 %" (8. 88).
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5. Zur Frage der Interpretation: Erklärungshypothesen,

Spiritismus und parapsychologische Forschung

Die Faszination vieler Menschen durch die echten oder behaupteten Er
scheinungen im Bereich des klassischen und modernen Spiritismus auf
der Suche nach Erfahrungsbeweisen für ein Fortleben nach dem Tode ver
dankt sich zwar zunächst den emotionalen Einstellungen und irrationalen

Sehnsüchten, beruht jedoch - rational gesehen - großteils auch auf der
Unkenntnis tiefen- und parapsychologischer Forschungsergebnisse.

Seit Beginn der parapsycholgischen Forschung gegen Ende des 19. Jahr
hunderts stehen in der Interpretation (erklärend-verstehende Deutung)
der Phänomene hauptsächlich mehrere Arbeitshypothesen nebeneinander
bzw. gegeneinander, wobei grundsätzlich a priori eines klar sein muß:

über Phänomenalaussagen kommen wir dabei nicht hinaus, denn Wesens

bestimmungen sind Weltanschauungs- bzw. Glaubensaussagen. Von den

Wissenschaften kann und darf man daher solche weder erwarten noch

verlangen.

a) Die animistische Hypothese

Nach dieser - gemäß dem Sparsamkeitsprinzip der wissenschaftlichen

Ökonomie - nächstliegenden Annahme genügen die unbewußten Fähigkei
ten der Tiefenseele („anima") des Menschen und ihre dynamischen Kräfte

(wie z. B. die dramatisierende Personifikationstendenz des Unbewußten!)
als Erklärungsgrundlage für das Zustandekommen echter paranormaler
Erfahrungen und BeWirkungen.

19 So schreibt auch der evangelische Theologe Dr. Karl Erwin SCHILLER zutreffend:
„Ich bin der erkenntnistheoretischen Überzeugung, daß wissenschaftliche Forschung
nur Phänomenalaussagen machen, das heißt Phänomene durch methodisches Vorgehen
konstatieren und dann Hypothesen und Theorien über deren Zusammenhang bilden
kann. Wesensbestimmungen hingegen liegen jenseits der Grenze des wissenschaftlich
Möglichen. Solche Essentialaussagen sind Weltanschauungsbehauptungen, die nicht all
gemeingültig verifiziert, sondern nur geglaubt werden können ...Wer sich dabei für die
spiritistische Hypothese entschließt, kann als Wissenschaftler nur die Möglichkeit von
Geisterwirksamkeit annehmen. Selbst wenn die Phänomene eine solche Annahme noch
so nahelegen sollten, in dem Augenblick, in welchem jemand zur Überzeugung kommt:
Es sind die Seelen Abgeschiedener, die hier wirken, urteilt der Betreffende nicht mehr
als Wissenschaftler, sondern von einem bestimmten weltanschaulichen Grundbezugssy
stem aus, welches die Unsterblichkeit der Seele im allgemeinen und die Wirksamkeit der
Geister Verstorbener in das irdische Geschehen hinein im besonderen eben als Kompo
nenten umfaßt" (Aus: Vermögen die Ergebnisse der Parapsychologie die Angst vor dem
Sterben zu überwinden [1978]).
20 Über die schon seit Beginn der Forschung anhaltenden Auseinandersetzungen
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Hierher gehört auch das sogenannte Psychomiletische Erklärungsmodell
von A. PAVESE (s. weiter unten unter 5e).

b) Die spiritistische Hypothese

Ihre Vertreter anerkennen zwar auch die Wirkung animistischer Eigen

kräfte des Menschen (bei spiritistischen Praktiken die des Mediums

und/oder der Sitzungsteilnehmer), nehmen jedoch vor allem ein Herein
wirken jenseitiger Wesen verschiedenster Art (z. B. Naturgeister, gute
oder böse Seelen von Verstorbenen, erdgebundene niedere oder höhere
Geistwesen) an. Aus erkenntnistheoretischen Gründen kann die spiritisti

sche Theorie weder bewiesen noch stringent widerlegt werden; die vorge
brachten angeblichen Beweise für einen Realkontakt empirischer Art in
den Seancen halten einer kritischen wissenschaftlichen Analyse nicht

stand.

c) Die dämonistische Hypothese

Man kann sie als eine spezifische Variante der vorigen Hypothese (bei der

Annahme von Bewirkungen durch verdammte Seelen Verstorbener) anse
hen oder auch - außerhalb einer naturwissenschaftlichen Weltsicht - als

eine weltanschauliche Interpretationsweise auf dem unreflektierten Hin

tergrund eines magisch-abergläubischen Weltbildes; christliche Offenba

rung weiß auch um die Existenz personaler böser Geister (Dämonen, „ge

fallene" Engel oder Teufel) und rechnet mit ihrer möglichen Wirkung.^^
Man denke an die Phänomene der Um- und Besessenheit.

„Animismus contra Spiritismus" und umgekehrt ließe sich eine umfangreiche Dokumen
tation zusammenstellen, die zugleich auch eine Geschichte des Erkenntnisfortschritts in
nerhalb der Parapsychologie und ihrer oft weltanschaulich mitbedingten Deutung
wäre. - Als Beispiel stellvertretend für viele andere sei Gebhard FREI angeführt; er
schreibt in einem Nachruf auf die Biologin und kritische Parapsychologin Fanny MO
SER (1872 - 1953): „...glaubt Fanny Moser alle Phänomene mit den Kräften des Unbe-
wussten des Mediums und der Sitzungsteilnehmer erklären zu können, ohne ein Herein
wirken jenseitiger Intelligenzen. Gerade wegen ihres wissenschaftlich-verdienten Na
mens mag im deutschen Sprachgebiet oft der Eindruck erweckt werden, die animisti-
sche Auffassung sei bis heute die massgebende und ihr gehöre selbstverständlich die Zu
kunft... Es scheint, dass mit der animistischen Theorie das letzte Wort nicht gesagt ist"
(Neue Wissenschaft (1953), S. 272).
21 Vgl. Bruno GRABINSKI: Moderne Totenbefragung (1954). - J. Godefrey RAUPERT:
Der Spiritismus im Lichte der vollen Wahrheit (1924); ders.: Die Geister des Spiritismus
(1925). - RAUPERT ist überzeugter Anhänger der dämonistischen Hypothese bezüglich
der Spiritismus-Phänomene. GRABINSKI schreibt bezugnehmend auf eine Audienz RAU-
PERTs bei Papst Pius X., daß er diesem eingehend über die spiritistische Bewegung und
die Ergebnisse der psychischen Forschung berichtet habe. „Der Papst wußte bereits.
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Hierher gehört auch das sogenannte Psychomiletische Erklärungsmodell
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Die Frage des Erscheinens und Wirkens reiner, guter Geistwesen, nor
malerweise „Engel" genannt, kann in diesem Zusammenhang außer Acht
bleiben; es sei nur darauf hingewiesen, daß es in letzter Zeit - wie die Fül
le der Literatur zeigt - geradezu zu einer Renaissance der Engelverehrung
gekommen ist; diese fand ihren Niederschlag in Berichten unterschiedli
cher Wertung über Beziehungen von Menschen zu Engeln auf der Ebene
der Erfahrung bis hin zu besonderen Engelskulten - auch solchen dubio
ser Art. Freilich muß auch gesagt werden, daß diesbezüglich der in der
esoterischen Literatur verwendete Begriff „Engel" (Schutzgeist, Führungs
geist) vieldeutig und daher nicht unbedingt identisch ist mit dem in der ka

tholischen Glaubenslehre („Angelologie") gebräuchlichen Verständnis.^^

d) Gemischte Hypothesen

Je nach dem vorliegenden Fall bzw. des zu untersuchenden Phänomenbe
reiches mit dessen Umfeld und wahrscheinlichem Hintergrund (nach Ana
lyse der Symptomatik) werden mehrere Hypothesen kombiniert mit even
tueller Akzentuierung einer bestimmten Hypothese je nach den erkennba
ren Anzeichen, die als Kriterien für die Diagnose in Frage kommen. Wie
jedoch unschwer zu erkennen ist, läßt sich die subjektive erkenntniskriti
sche Position des Beurteilenden nicht streng von einer objektiven „sach
lich wertneutralen" Beurteilung trennen.

e) Konkrete Erklärungsansätze und

Interpretationsniodelle der Parapsychologie

Wenngleich nun zwar aus erkenntnistheoretischer Sicht keine der kontro
versen Theorien stringent bewiesen oder widerlegt werden kann, so bietet
doch die Parapsychologie wenigstens für den Phänomenbereich einige

welche Richtung diese Forschung eingeschlagen hatte und daß berühmte Physiker sich
offen für den Spiritismus erklärt hatten. Was mich aber am meisten in Staunen setzte
war seine genaue Kenntnis des Spiritismus und der verschiedenen unter den Spiritisten
bekannten Phänomene. In einer über eine Stunde währenden Audienz erzählte uns der
Heilige Vater von seinen eigenen Erfahrungen auf diesem Gebiete. Mit unbeschreibli
chem Ernst sprach dieser fromme und klar sehende Papst dann seine Überzeugung aus,
daß, einst auf Grund der spiritistischen Behauptungen ein Angriff auf die Kirche erfol
gen werde, wie sie einen solchen noch nie erfahren hat" (zit. nach R. KLIMSCH/B. GRA-
BINSKI: Leben die Toten? (1962)).
22 Zur Thematik „Neues Gespür für Engel" vgl. Bibel heute, 28. Jg. 109/1992, Katholi
sches Bibelwerk, Stuttgart; dort auch Literatur. - In diesem Zusammenhang einer „em
pirischen Engel-Beziehung" sei hingewiesen auf: Alfons ROSENBERG: Engel und Dämo
nen (1967), Gerhard ADLER: Erinnerung an die Engel (1986), Paola GIOVETTI: Engel
(1991), Hei'bert VORGRIMLER: Wiederkehr der Engel (1991).
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Deutungshilfen an: Die „Geister" des Spiritismus verdanken sich im Regel
fall der dramatisierenden Tendenz des Unbewußten, die sich in psychi

schen Automatismen sensorischer und motorischer Art darstellen. Dabei

wird das persönlich aktiv Unbewußte - dies ist nach der amerikanischen
Psychologin Anita MÜHL die Schicht vier in ihrem Modell der Bewußt-
seinsintensitäten^^ - mittels der psychischen Automatismen aktiviert. In

der Folge können bei entsprechender Ichdisposition verselbständigte psy
chische Dissoziationen als Zweitpersönlichkeiten auftreten und auf dem

Weg der angeführten Schreib- oder Anzeigetechniken verdrängte Wün
sche und Ängste des Mediums oder der Gruppe offenbaren. Wahre Infor
mationen können von paragnostisch Begabten unbewußt telepathisch ab
gezapft und übertragen werden. In bestimmten spannungsgeladenen Si
tuationen psychosozialer Bedingtheiten kann ein „affektives Feld" (H.
BENDER) aufgebaut werden, in dem psychische Kräfte auf paranormale
Weise Energien freisetzen, wodurch es zu physikalischen Veränderungen

in der Umgebung kommen kann (z. B. psychokinetisch erzeugte Polter
geistphänomene aufgrund einer neurotischen Aggressivität einer unter
drückten Psyche).

Der italienische Parapsychologe Armande PAVESE hat ein psychomileti-
sches Interpretationsmodell paranormaler Phänomene entwickelt. Der
Terminus „Psychomiletik" - er ist gebildet aus dem griech ,psyche' für die
unbewußte seelische Ebene im Menschen und aus dem Wort ,homilein'

für kommunizieren - bedeutet wörtlich Kommunizieren mit der unbe

wußten Psyche. Nach diesem Deutungsmodell auf der Grundlage der Tie

fenpsychologie und der Kommunikationswissenschaft geht vom individu

ellen Unbewußten - ausgelöst durch einen psychodynamischen Konflikt -
ein Impuls (Kommunikationsfaktor) aus, der von einem existentiellen Aus
löser des bewußten Ich stimuliert wird und das betreffende psychomileti-

sche Phänomen produziert. Diesem Modell entsprechend werden echte

paranormale Phänomene

„als Produkte von Individuen gedeutet, die in einem Zustand des Pathos,
des Leidens oder in einem Zustand bestimmt von Psychopathologien leben.
Die Phänomene werden von den betroffenen Individuen unbewußt hervor

gebracht, da ihr Leiden... den Auslöser für einen .Kommunikationsfaktor'
konstituiert, der sich auf verschiedene Weise manifestieren kann... Nur die

Konfrontation mit der Wirklichkeit, die Zeugenberichte und die heutigen
Dokumentationsmethoden können ,psychopathologische', und deswegen
nicht reale Phänomene von ,psychomiletischen' unterscheiden, die, ob-

23 Anita MÜHL: Automatic Writing (1930).
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gleich sie von derselben geistigen Umwelt erzeugt werden, in Wirklichkeit
echte unbewußte Kommunikationen darstellen.

Die - nach Ausschluß von bewußtem und unbewußtem Betrug und Tricks
- nachgewiesenen echten Phänomene lassen sich als Ausdruck der psy-
chogenen Kreativität des Mediums und/oder der Gruppe psychologisch er
klären. Die ausgelösten physikalisch energetischen Mechanismen sind je
doch unbekannt. Da es in der Erfahrungswirklichkeit des Menschen nur

natürliche Phänomene geben kann, bewegt sich die Kontroverse letztlich
um die dahinter stehenden Ursachen, die der phänomenologischen For
schung entzogen sind.

6. Offizielle Stellungnahmen der Katholischen Kirche

Über das wahre Wesen der spiritistischen Phänomene hat sich die katholi
sche Kirche nie geäußert; sie sollte es heute endlich tun; in der Vergangen
heit sind nicht lehramtliche Äußerungen erlassen worden, sondern nur
negative Direktiven disziplinärer Art: moralische Warnungen und Verbote
bezüglich diverser Praktiken des Mesmerismus und Spiritismus, nament
lich Verbot der Teilnahme der Masse der Gläubigen an Seancen. Es wäre
nach 150 Jahren des gegenseitigen Schlagabtausches zwischen Spiritisten
und Vertretern der Kirche an der Zeit, die Dekrete einer Revision zu un

terziehen nach einem Fachgutachten durch eine fachlich gemischte Kom
mission.

Kritik der katholischen Kirche am Spiritismus:

1) Schon am 4. 8. 1856 erklärte die Kongregation der Inquisition (=
heute identisch mit dem Hl. Offizium) in einem Schreiben an die Bischöfe
das Zitieren von Verstorbenen für unerlaubt^^; auf Anfrage wurde dieser
Entscheid am 10. 3. 1898 wiederholt.^®

24 A. PAVESE: Kontakt mit dem Jenseits, S. 102 f.

25 Siehe dazu den Text in ASS 1 (1884) 177 ff.; D 1653 f .(2824 f.), worin es in Zu
sammenhang über den Mißbrauch des Magnetismus (De ahusu magnetismi) u. a. heißt:
„Quamquam generali hoc decreto satis explicetur licitudo aut illicitudo in usu aut abusu
magnetismi, tamen adeo crevit hominum malitia, ut neglecto licito studio scientiae, poti-
us curiosa sectantes magna cum animarum iactura ipsiusque civilis societatis detrimen-
to ariolandi divinandive principium quoddam se nactos glorientur. Hinc somnambulismi
et clarae intuitionis, uti vocant, praestigiis mulierculae illae, gesticulationibus non Sem
per verecundis abreptae , se invisibilia quaeque conspicere effutiunt, ac de ipsa religio-
ne sermones instituere animas mortuorum envocai'e, responsa accipere, ignota ac lon-
ginqua detegere aliaque id genus superstitiosa exercere ausu temerario praesumunt
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2) Laut Antwort der Vollversammlung der Kongregation des HL Offiziums
vom 26. 4. 1917 ist jede Teilnahme an spiritistischen Sitzungen verbo-

ten.^^

3) Ebenso verurteilte auch die brasilianische Bischofskonferenz 1953
den dort praktizierten religiösen Offenbarungsspiritismus, ebenso auch

das Dokument der dritten Generalkonferenz des lateinamerikanischen

Episkopats (Puebla, 1979) einschließlich der Ideologie von Reinkarnation.

Diese negative Haltung ist wegen Gefährdung des Glaubens auf der Basis
der biblisch-kirchlichen Offenbarung aus mehrfachen Gründen berech
tigt:

- Förderung abergläubischer Vorstellungen über das Jenseits sowie un
kritischer Einstellungen durch die meist naive, mediengläubige Literatur.
Ungesunde Neugier durch die Praktiken des „Jenseitskontakts", die im Of
fenbarungsspiritismus die eigene Zukunft durch Medienbefragung ent
schleiern wollen und sich so gegen die wahre Gottesverehrung im demüti
gen Vertrauen verfehlen.

- Unterwanderung des kirchlichen Offenbarungsglaubens durch den
Spiritismus als synkretistische Religionsform primitiv-emotionaler Art.

- Dazu kommt noch der provokante Anspruch vieler Spiritisten, daß die
durch ihre Medien erlangten Aufschlüsse über die Geisterwelt quasi als

„dritte Offenbarung" zu betrachten seien, welche jene des Alten und Neu

en Testaments vervollständige.^®

magnum quaestum sibi ac dominis siiis divinando certo consecuturae. In hisce omnibus
quacumque demum utantur arte vel illusione, cum ordinentur media physica ad effectus
non naturales, reperitur deceptio omnino illicita et haereticalis et scandalum contra ho-
nestatem morum" (bezüglich Übers, s. Anm. 30).
26 Siehe ASS 30 (1897 - 98) 701 f.
27 AAS 9 (1917) 268; D 2182 (DS 3642). Der lateinische Text der an die römische
Kongregation gerichteten Anfrage lautet: „An liceat per Medium, ut vocant, vel sine Me
dio, adhibito vel non hypnotismo, locutionibus aut manifestationibus spiritisticis qui-
buscumque adsistere, etiam speciem honestatis vel pietatis preseferentibus, sive interro-
gando animas aut Spiritus, sive audiendo responsa, sive tantum aspiciendo, etiam cum
protestatione tacita vel expressa, nullam cum malignis spiritibus partem se habere vel-
le". Die Antwort darauf hieß kategorisch „nein!": „Negative in omnibus". Dieser negati
ve Bescheid wurde am 26. 4. 1917 von P. Benedikt XV. approbiert.
28 „Dies ist der Hauptgrund, daß die katholische Kirche, die ja ihrerseits an ein Jen

seits, ein Himmelreich glaubt, sich so entschieden gegen den Spiritismus wendet." So
der evangelische Theologe Ernst BENZ in seinem Beitrag „Das Okkulte in der Sicht der
religiösen und wissenschaftlichen Erfahrung" (1976), S. 55.
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nestatem morum“ (bezüglich Übers. s. Anm. 30).
26 Siehe ASS 30 (1897 — 98) 701 f.
27 AAS 9 (1917) 268; D 2182 (DS 3642). Der lateinische Text der an die römische

Kongregation gerichteten Anfrage lautet: „An liceat per Medium, ut vocant, vel sine Me-
dio, adhibito vel non hypnotismo, locutionibus aut manifestationibus spiritisticis qui-
buscumque adsistere, etiam speciem honestatis vel pietatis preseferentibus, sive interro-
gando animas aut Spiritus, sive audiendo responsa, sive tantum aspiciendo, etiam cum
protestatione tacita vel expressa, nullam cum malignis spiritibus partem se habere vel—
le“. Die Antwort darauf hieß kategorisch „neinI“: „Negative in omnibus“. Dieser negati-
ve Bescheid wurde am 26. 4. 1917 von P. Benedikt XV. approbiert.
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seits, ein Himmelreich glaubt, sich so entschieden gegen den Spiritismus wendet.“ So
der evangelische Theologe Ernst BENZ in seinem Beitrag „Das Okkulte in der Sicht der
religiösen und wissenschaftlichen Erfahrung“ (1976), S. 55.
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Aus den römisch-kirchlichen Dekreten geht femer hervor, daß man sei
tens der Verfasser offenbar nicht zuletzt den Verdacht hegte, daß sich in
den auftretenden Manifestationen auch dämonische Einflüsse einmischen

können. Diese Vermutung kirchenamtlicherseits ist wohl als zeitbedingt
anzusehen, da sich zum Zeitpunkt der oben erwähnten kirchlichen Stel

lungnahmen die parapsychologische Forschung selbst erst in statu nascen-
di befand. Nach heutigem theologischen Ermessen ist es nicht nötig, zur
Erklärung der meisten Sitzungsphänomene den Teufel an die Wand zu

malen. Doch kann die dämonistische Flypothese auch nicht a priori ausge
schlössen werden.^^ Seitens einiger einseitig fundamentalistisch orientier
ter theologischer Autoren evangelischer und katholischer Konfession wird

sie jedoch in unkritischer Weise über Gebühr favorisiert.^^

Jedoch ist trotz des allgemeinen Verbots der Teilnahme von Katholiken
an spiritistischen Sitzungen (Seancen) für Experten mit entsprechenden
Voraussetzungen eine wissenschaftliche Erforschung der natürlichen Ur
sachen der von den Spiritisten behaupteten oder vdrklich auftretenden
Phänomene nicht untersagt. Wie oben bereits dargelegt, haben sich - we
nigstens einige - Parapsychologen und auch Theologen dieses suspekten
Forschungsbereiches angenommen. Denn entwicklungsgeschichtlich gese-

29 So bemerkt dazu der Parapsychologe A. PAVESE: „Was das teuflische Eingreifen
betrifft, so scheint es ziemlich naiv, die spiritistischen Botschaften als direktes Werk des
Satans zu betrachten, aber ebenso arglos, nicht zu erkennen, daß der Teufel sich mittels
psychodynamischer Mechanismen die menschliche Unkenntnis zunutze macht. Ich will
damit sagen, daß die mediale Fähigkeit, also der Zustand der Abspaltung der Medien
unter den Menschen Verwirrung stiftet" (Kontakt mit dem Jenseits, S. 161),
30 Man vgl. etwa die folgenden Publikationen als Vertreter einer extrem-dämonisti-
schen Beurteilung: Reginald OMEZ: Kann man mit den Toten in Verbindung treten
(1979). Darin findet man auch die deutsche Übersetzung der in Anmerkung 25 und 27
angeführten lateinischen Texte der diesbezüglichen kirchlichen Stellungnahmen. Man
liest jedoch darin auch bedenkliche und merkwürdige Sätze wie: „Fest steht jedoch daß
es zwei Kategorien von Phänomenen gibt, die den Medien zugeschrieben werden für
die irgendeine parapsychologische Erklärung undenkbar ist: die Levitation im eigrätli-
chen Sinne und die echte Weissagung einer natürlich nicht voraussehbaren Zukunft die
dann durch die Ereignisse bestätigt wird" (S. 83). - Im Kapitel VIII (Die Antwort aus
dem Evangelium) lesen wir von der Antwort der evangelischen Christen u. a. wie folgt-
„Also entdecken auch die Katholiken, daß die Fegefeuervorstellungen mehr ein Produkt
aus der Volksphantasie späterer Jahrhunderte sind und Visionen und ,Arme-Seelen-Er-
scheinimgen' durchwegs näher bei Medialität und Spiritismus angesiedelt sind als beim
Wort Gottes... Die Bibel verbietet Okkultismus und Spiritismus unter Todestrafe. Hellse
hen und Astrologie sind ebenso gefährlich, und daran wollen wir denken, wenn wir mit
heutigen asiatischen ,Weisheitslehren' und Esoterik (Yoga bis Freimaurerei) konfron
tiert werden. Es ist ein Umgang mit gefallenen Geistern und bringt schon in diesem Le
ben unter einen Bann... Es ist auch gefährlich an Gräbern für Tote zu beten. Passivität
und Beschäftigung mit den Verstorbenen, starkes Denken an sie, ruft zweifelhafte Gei
ster und führt zu Medialität und Spukerscheinungen!" (S. 101). - Kurt E KOCH- Okknl
tes ABC (1977).
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hen ist ja die moderne Parapsychologie aus dem „wissenschaftlichen Ok

kultismus" unter Einschluß der spiritistischen Sphäre allmählich entstan

den.

7. Zur Frage der Wertung

a) Aus der Sicht der Psycho- und Sozialhygiene

Grundsätzlich ist aus psychohygienischen Gründen vor spiritistischen
Praktiken zu warnen wegen der Gefahr des Entstehens von induzierten

Abhängigkeiten und mediumistischen Psychosen, vor allem bei (jugendli
chen) Personen mit labiler Persönlichkeitsstruktur. Aus sozialhygienischer
Sicht ist ein vermeintlicher Kontakt mit Verstorbenen durch spiritistische

Methoden letztlich eine Illusion, die nur scheinbar tröstet, da doch nur

die Inhalte des eigenen Unbewußten angezapft werden:

„So ist die ,psychologische Seele' der Schmelztiegel der psychomiletischen
Ereignisse, die auf die pathologischen, emotiven Bedürfnisse des Menschen
antworten und die daher nichts mit der spirituellen Sphäre zu tun ha-
ben."^^

b) Aus der Sicht der parapsychologisch orientierten Erkenntniskritik

Aus erkenntnistheoretischen Gründen ist die spiritistische Deutungshypo
these außergewöhnlicher Erscheinungen paranormaler Art - auch wenn
diese außerhalb eines spiritistischen Ambiente auftreten - stets durch die

Nichtausschließbarkeit alternativer Erklärungshypothesen (wie der animi-
stischen) grundsätzlich in Frage gestellt. Dessen ungeachtet scheint eine
kritische Analyse mancher Fallberichte angeblicher Kundgaben von „spi-
rits" einen begründeten jenseitigen Informationsursprung zu rechtferti
gen, freilich ohne diesen beweisen zu können. Trotz abgesicherter Ereig
nisprotokolle lassen sich keine verbindlichen allgemeinen Schlüsse ziehen,
höchstens subjektiv begründbare Vermutungen eines bestimmten Wahr
scheinlichkeitsgrades. Darin zeigt sich die Deutungsambivalenz bzw. die
Multiperspektivität der in Frage stehenden Phänomene hinsichtlich ihrer
Informationsherkunft. Aus der subjektiv-individuellen Perspektive der ei
genen Wahrnehmungsbasis hingegen erweist sich ein in Seancen durch

menschliche oder technische Medien vermittelter konkreter Informations

gehalt der Durchgaben (unter Umständen noch dazu verstärkt durch eine

31 A. PAVESE: Kontakt mit dem Jenseits, S. 278.

Spiritismus 2.5

hen ist ja die moderne Parapsychologie aus dem „wissenschaftlichen Ok—
kultismus“ unter Einschluß der spiritistischen Sphäre allmählich entstan-

den.

7. Zur Frage der Wertung

a) Aus der Sicht der Psyche" und Sozialhygiene

Grundsätzlich ist aus psychohygienischen Gründen vor spiritistischen
Praktiken zu warnen wegen der Gefahr des Entstehens von induzierten
Abhängigkeiten und mediumistischen Psychosen, vor allem bei (jugendli-
chen) Personen mit labiler PersÖnlichkeitsstruktur. Aus sozialhygienischer
Sicht ist ein vermeintlicher Kontakt mit Verstorbenen durch spiritistische
Methoden letztlich eine Illusion, die nur scheinbar tröstet, da doch nur
die Inhalte des eigenen Unbewußten angezapft werden:

„So ist die ‚psychologische Seele‘ der Schmelztiegel der psychomiletischen
Ereignisse, die auf die pathologischen, emotiven Bedürfnisse des Menschen
antworten und die daher nichts mit der spirituellen Sphäre zu tun ha—
ben.“31

b) Aus der Sicht der parapsychologisch orientierten Erkenntniskritik

Aus erkenntnistheoretischen Gründen ist die spiritistische Deutungshypo-
these außergewöhnlicher Erscheinungen paranormaler Art — auch wenn
diese außerhalb eines spiritistischen Ambiente auftreten — stets durch die
Nichtausschließbarkeit alternativer Erklärungshypothesen (wie der animi-
stischen) grundsätzlich in Frage gestellt. Dessen ungeachtet scheint eine
kritische Analyse mancher Fallberichte angeblicher Kundgaben von „spi-
rits“ einen begründeten jenseitigen Informationsursprung zu rechtferti-
gen, freilich ohne diesen beweisen zu können. Trotz abgesicherter Ereig—
nisprotokolle lassen sich keine verbindlichen allgemeinen Schlüsse ziehen,
höchstens subjektiv begründbare Vermutungen eines bestimmten Wahr-
scheinlichkeitsgrades. Darin zeigt sich die Deutungsambivalenz bzw. die
Multiperspektivität der in Frage stehenden Phänomene hinsichtlich ihrer
Informationsherkunft. Aus der subjektiv-individuellen Perspektive der ei-
genen Wahrnehmungsbasis hingegen erweist sich ein in Säancen durch
menschliche oder technische Medien vermittelter konkreter Informations-
gehalt der Durchgaben (unter Umständen noch dazu verstärkt durch eine

31 A. PAVESE: Kontakt mit dem Jenseits, S. 278.



26 Ferdinand Zahlner

vorgegebene unkritische Erwartungshaltung, die emotional bedingt ist
durch einen etwaigen Todesfall) als überzeugendes Argument zugunsten
einer jenseitigen Elerkunft einer zuteil gewordenen Information. Rationale

Gegenargumente - wie die Möglichkeit der telepathischen Informations
übertragung - verfallen der Wahrnehmungsabwehr, weil sie keinen Trost

bieten und kein Glaubensbedürfnis absättigen können.

Auf der objektiven bzw. der Transsubjektstufe kann nur sachliche In

formation durch Rückgriff auf die Ergebnisse der parapsychologischen
Forschung vorgelegt werden, ohne allerdings den Evidenzcharakter auf
der Subjektstufe zu erreichen.

c) Aus der Sicht der Pastoraltheologie

Unabhängig von der Frage nach der Verursachung der Phänomene - im-
manent-psychogen bzw. transzendent-spiritistisch - ist eine kritische Aus

einandersetzung ein Gebot des interreligiösen Dialogs sowie auch eine

notwendige pastorale Herausforderung, die sich der Wahrheit gleicher
maßen wie der Liebe zum Heil der Menschen verpflichtet weiß. Dies be

trifft sowohl den Wirklichkeitscharakter der Fakten wie auch einen to

leranten, verständnisvollen Umgang mit den betroffenen okkultgefährde
ten bzw. okkultbehafteten Menschen.^^ Denn die Suche nach erfahrbarer
Beheimatung und die Sehnsucht nach dem Irrationalen in der säkulari

sierten Erfahrungswirklichkeit kann seitens einer bloß begrifflich rational

argumentierenden Theologie nicht mit oberflächlichen, vordergründigen
Schlagworten (alles nur Einbildung, Aberglaube, Schwindel, Betrug, Teu
felswerk, Magie u. ä.) befriedigend beantwortet werden, sondern nur
durch informative Flüfestellung mittels der Deutungsangebote aus der pa-
ranormologischen Forschung; für religiös Suchende auch durch Hinweis
auf den reichen gesicherten Erfahrungsschatz der Kirchengeschichte; wie
etwa im Bereich der mystischen Erfahrungen und paranormal-charismati

schen Phänomene bei Heiligen zu ihren Lebzeiten, der ärztlichen Dossiers
zu entsprechenden wunderbaren Heilungen auf die Fürbitte der Heiligen
in Zusammenhang mit Beatifikations- und Kanonisationsprozesse der ka

tholischen Kirche, auffallender Gebetserhörungen, Wunder- und Wunder

heilungen an Wallfahrtsorten u. a. m.^^

32 Man vgl. dazu: Georg BICHLMAIR: Okkultismus und Seelsorge (1926), S. 65.
33 In einem an der Wiener Katholischen Akademie gehaltenen Vortrag über „Spiritis
mus" setzte sich Prof. Dr. Peter HOHENWARTER (1894 - 1969) - ein vorsichtiger Be
fürworter der spiritistischen Interpretation, aber entschiedener Gegner der spiritisti-
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Die Prüfung und Unterscheidung der „Geister" (hier sensu stricto) kann
daher auf dem Feld der psychohygienischen Praxis immer nur auf der
personalen Ebene fall- und einstellungsbedingt vorgenommen werden; ge
gebenenfalls kann und soll im Rahmen einer pastoralen Trauer- und Kri

schen Weltanschauung - aufgrund seiner eigenen Erlebnisse bei den Medien Einar Niel
sen (1891 - 1965) in Kopenhagen und Maria Silbert (1866 - 1936) in Graz auch einge
hend mit den durch die Beschäftigung mit dem Mediumismus verbundenen Gefahren
sowie mit der ablehnenden Haltung der katholischen Kirche auseinander: „Eine gut ge
meinte christliche Apologetik möchte die gewissen Schwierigkeiten dadurch erledigen,
daß sie möglichst viel von den Tatsachen leugnet und das übrige als Teufelswerk hin
stellt. Ich habe bei meinen Sitzungen nichts davon bemerkt. Daraus folgt aber nicht, daß
die Sitzungen ungefährlich sind... Auch als Seelsorger muß man Bedenken anmel
den...Vor allem ist der sogenannte Offenbarungsspiritismus unbedingt abzulehnen, wo
bei die medialen Botschaften noch über die Heilige Schrift und die Dogmen der Kirche
gestellt werden... Niemand hat im Laufe der Jahrhunderte den Unsterblichkeitsglauben
so allseits und mächtig verkündet, als die Kirche. Nie hat sie am Fortleben der Men
schenseelen gezweifelt... Sie glaubt seit jeher an die Gemeinschaft mit den ,Armen See
len', denen sie in Gebet und Opfer unablässig wunderbare Hilfe zukommen läßt. Sie
glaubt an die Gemeinschaft der Heiligen und ihre mächtige Hilfe... Gibt es einen schö
neren, wirksameren, ungefährlicheren Spiritismus und Spiritualismus als den der Com-
munio sanctorum? Darum meine dringende Bitte an alle Spiritisten: Folgt nicht den oft
sehr zweifelhaften Ratschlägen und Botschaften aus medialen Sitzungen, gründet vor al
lem keine eigenen Glaubensgemeinschaften und Sekten, sondern vertieft euch mehr und
mehr auch in die kirchliche Glaubenslehre... Schöner als die schönsten Phantome ist ei

ne Menschenseele, die sich der Gnade des Himmels öffnet und ihre Mystik in Werken
selbstloser Nächstenliebe fruchtbar macht. Alles in allem aber möchte ich sagen: Der
gläubige Mensch braucht den Offenbarungsspiritismus nicht..." (zit. nach der Wiederga
be des Vortrags in der Zeitschrift Verborgene Welt, 8 (1959) 6, S. 6 - 8, Schondorf bei
München, 1. Nov. 1959).

Übrigens kam es über gewisse Ansichten F. HOHENWARTERs bezüglich der Deutung
der Phantome von Kopenhagen (Wesensgleichheit der in den Seancen auftretenden
Phantome mit denen von spontanen Spukerscheinungen) in seinem erwähnten Vortrag
zu einer lebhaften Kontroverse mit Bruno GRABINSKl, (1882 - 1968), dem bekannten
Spukforscher, welche ausführlich in Verborgene Welt 9 (1960) 2 wiedergegeben wurde.
Dort erwidert GRABINSKl u. a. wie folgt: „Man kann Pr. Hohenwarter nur voll und
ganz zustimmen, wenn er meint, daß man das mediale Geschehen im Geiste Prof. Gatte
rers beobachten und mit einer gesunden Theologie und Philosophie durchleuchten solle,
nach der zitierten Stellungnahme des erfahrenen Gelehrten kann man aber nur zu einer
äußerst skeptischen Beurteilung aller medialer Personifikationen, insbesondere der
Phantome von Kopenhagen, gelangen. Das heißt also, daß es sich vom katholischen
Standpunkt aus bei diesen Phantomen kaum, wenn nicht gar unmöglich um Seelen Ab
geschiedener, am allerwenigsten aber um solche aus dem Läuterungsort handeln kann.
Treffend bemerkt Prof. H. abschließend: ,Der gläubige Mensch bi-aucht den Offenba
rungsspiritismus nicht.' Dazu wäre hinzuzufügen: Der gläubige Mensch, vorab der ka
tholische, braucht auch den sogenannten wissenschaftlichen Spiritismus nicht, der ihn
nach Kenntnis des Erscheinens und Verhaltens der Phantome von Kopenhagen nur ver
wirren oder gar beunrnhigen kann" (S. 6 f.). - In einer langen Gegendarstellung zur
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senbegleitung dem Jenseitskontakt Suchenden als notwendige Klärung auf
dem Weg seiner Sinnsuche therapeutische Hilfe angeboten werden; ausge
hend vom anteilnehmenden Verständnis für sein Bedürfnis nach postmor-
talem empirischen Kontakt mit dem Verstorbenen kann dabei auch auf an

dere Kommunikationsformen wie innere Zwiesprache und Gebet hinge
wiesen werden.

Wie die über hundertjährige Geschichte der Parapsychologie - nament
lich ihre Kontroverse um die Realität der behaupteten Spiritismusphäno
mene und ihrer Plerkunft - beweist, sind die Argumente pro und contra
nicht zwängend - sowohl was die rationalen Vorgaben eines engen natur
wissenschaftlichen Weltbildes betrifft als auch bezüglich der Prägung
durch unbewiesene oder unbeweisbare religiöse Deutungsannahmen; bei
de Haltungen erschweren einen vorurteilslosen Zugang zur „anderen Sei
te der Wirklichkeit" (G. HIERZENBERGER).

Reservierte Zurückhaltung als auch eine strikt ablehnende Einstellung
seitens der meisten Parapsychologen und Theologen sind verständlich und
begründet; doch werden sie - zumindest in der nicht gelungenen Weiter
vermittlung - nur selten den konkreten Erfahrungen der betroffenen Men
schen gerecht. Evidenzen sind nicht erzwingbar, weder rational noch
emotional. So bleibt nur der langsame und geduldige Weg der Erkenntnis
vermittlung, der zu allererst bei dem Reflektierenden selbst einsetzen
muß, um - ausgehend von der beiderseitigen Akzeptanzbereitschaft - im
toleranten Dialog Vorurteile abzubauen und durch transparente Sachin
formationen allmählich Einsichten aufzubauen. Offene oder verdeckte, oft
uneingestandene ideologische Voreinstellungen lassen sich dabei auf bei
den Seiten oft kaum vermeiden. Der Spiritismus als weltanschauliches In

terpretationssystem ist selbst Ideologie, weil und insofern er keine grund
sätzlichen Fragen zuläßt. Eine Analogie mit religiöser Sektenbildung ohne
kirchlichen Ökumenismus ist unverkennbar.

Für den gläubigen Christen jedoch genügt die einfache und doch so tiefe
Erkenntnis, wie sie der evangelische Theologe Karl BARTH einmal formu
liert hat:

„Der Mensch als solcher hat kein Jenseits und er bedarf auch keines sol
chen. Denn Gott ist sein Jenseits."
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Zusammenfassung

ZAHLNER, Ferdinand: Spiritismus - ei
ne Herausforderung für Parapsycholo-
gie und Theologie?, Grenzgebiete der
Wissenschaft, 48 (1999) 1, 3 - 33

Auf dem Hintergrund der kurz skizzier
ten Entstehungsgeschichte der Bewegung
des Spiritismus in Europa und Amerika
werden nach begrifflicher Abklärung sei
ne vielfältigen Erscheinungsformen und
Ideologien sowie alte und neue Praktiken
eines (vermeintlichen) Jenseitskontaktes
dargelegt. Im Zusammenhang damit wer
den die dadurch bedingten Kontroversen
mit den wissenschaftlichen Ansprüchen
einer am animistischen Deutungsmodell
orientierten Parapsychologie einerseits
und der Ablehnung durch die christliche
Offenbarungsreligion (speziell seitens
der offiziellen katholischen Glaubensleh

re) andererseits analysiert. Neben einigen
bekannten Erklärungshypothesen der spi
ritistischen Phänomene werden Interpre
tationshilfen insbesondere aus der er

kenntniskritischen Sicht der parapsycho
logischen Forschung angeboten. Außer
dem kommt auch die wichtige Frage ei
ner differenzierten Wertung des Spiritis
mus auf mehreren Ebenen - wie z. B. je
ner von Psychohygiene und Pastoraltheo
logie - zur Sprache.

Spiritismus
Jenseitskontakt

Geisterglaube
Channeling
Psychohygiene
Spiritismus /Katholische Kirche
Spiritismus /Pastoraltheologie

Summary

ZAHLNER, Ferdinand: Splritism as a
challenge to parapsychology and theol-
ogy?, Grenzgebiete der Wissenschaft, 48
(1999) 1, 3 - 33

On the background of a short history of
the origins of the spiritistic movement in
Europe and the U.S.A. the author - after
giving some conceptual clarification -
tries to set forth its various manifesta-

tions and ideologies as well as to explain
old and modern practices of the (alleged)
communication with the spiritis of the
dead. In this connection the resulting
controversies between the scientific

Claims of a so-called animistic-orientied
parapsychology and the Christian ob-
jection (especially on the part of the of-
ficial Catholic doctrine) are analysed. Be-
sides a few well-knovm hypotheses to ex
plain the spiritistic phenomena, some
models of interpretation are offered par-
ticularly from the view of the critique of
knowledge in parapsychological re-
search. Moreover, the important ques-
tion of a differentiated judgement of spi-
ritism on different levels - e. g. psychic
health and pastoral theology - is dis-
cussed.

Spiritism
Communication with the dead

Belief in ghosts
Channeling
Psychic health
Spiritism /Catholic church
Spiritism /Pastoral theology
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EGON PFEIFFER

GRENZGANG „NIEMANDSLAND"

Eine BiograpMe

Egon Pfeiffer, geb. 15. 9. 1918 in Stuttgart; 1935 - 1938 kaufmännische
Lehre, 1939 Einberufung zur Wehrmacht, 1940 - 1943 Teilnahme an den
Feldzügen in Frankreich, Rußland und Nordafrika, 1943 - 1946 Gefangen
schaft in Nordafrika, den USA und Frankreich; ab 1946 Zeichner, Grafiker
und Modellbildner im Landesmuseum Volk und Wirtschaft in Düsseldorf,
zuletzt Atelierleiter; 1950 Fleirat, 1 Sohn; 1958 freiberuflicher Künstler
mit einem Atelier und 12 Mitarbeitern für Kunst am Bau, Ausstellungsge
staltung und Architekturmodellbau, mehrere 1. Preise für Plastiken und
Wandgestaltung an öffentlichen Gebäuden; in den 70er Jahren künstleri
sche Beratung des Architekturbüros M. M. in Teheran und Isfahan (Iran),
u. a. Projekt „Neue Stadl Isfahan"; seit 1989 im Ruhestand. Nebenberuf
lich eingehende Beschäftigung mit Parapsychologie und Leitung der Infor
mationsstelle für Parapsychologie in Düsseldorf/Ratingen. Die Redaktion
von GW versteht den Beitrag als Würdigung dieses Bemühens.

Prof. Andreas RESCH machte mir im

Herbst 1998, anläßlich meines 80. Ge

burtstages (Abb. 1), den Vorschlag, die
wichtigsten Berührungspunkte, Begeg
nungen und Tätigkeiten während mei

ner Beschäftigung mit der Parapsycho
logie (Paranormologie) aufzuzeichnen.

Das verursachte einiges Nachdenken,

denn retrospektiv erscheint mir mein

Leben in einer verwirrenden Verflech

tung bzw. Vernetzung von unzähligen

Knotenpunkten, mit denen ich ver

knüpft war. Inwieweit mein freier Wil

le die Wege meiner Wanderungen be

stimmte oder welche anderen Kräfte

wirkten, weiß ich nicht.

Ich will versuchen, meinen Bericht

chronologisch zu ordnen und mich

kurz zu fassen. Abb. 1; Egon Pfeiffer
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Jeder Mensch ist Zeitzeuge mit mehr oder weniger Übersichten. Aus
dem Datum meines Geburtsjahres geht hervor, daß ich Zeuge eines unge
wöhnlichen Zeitabschnittes bin, denn vom Ende des zweiten Weltkrieges
bis heute erlebte ich und erlebe ich noch eine Zeitwende, die sich wahr-

scheinhch seit Ende des vorigen Jahrhunderts, vielleicht schon früher, la

tent entwickelt hat.

Als Kind, Jugendlicher und junger Mann befand sich mein Bewußtsein

nicht in einem Zustand, das Zeiterscheinungen wie die sogenannten „Gol
denen 20er Jahre", die Inflation, die Hungerzeiten, die politischen und
wirtschaftlichen Katastrophen wahrnehmen konnte. Ich lebte und reagier
te als Mitglied einer Gesellschaft innerhalb meiner Familie, in meiner
Freizeit, meinem Beruf und als Soldat. Politik und Religion und ihre Aus
wirkungen auf die Menschen berührten mich wenig oder gar nicht. Erst
nach dem Kriege begann ich die Hintergründe der Katastrophenzeit wahr
zunehmen.

Die privaten Verflechtungen, in die mein Lebensweg eingebunden war
können und sollen hier nicht geschildert werden.

Es ist meine Aufgabe, jene Abschnitte anzudeuten, welche den Leser in
teressieren könnten und zwar im Bezug zur Parapsychologie.

Wenn es mir gelingt, in Kürze die wichtigsten Daten, Namen und Bege
benheiten chronologisch aufzuführen, habe ich aus meiner Sicht Spot
lights auf den Bereich der Parapsychologie in Deutschland gerichtet. Ich
halte mich an Fakten. Weil jedoch der private Weg mit meiner „Wande
rung" durch das noch weitgehend unbekannte Gelände der Grenzgebiete
der Wissenschaft eng verflochten war, muß ich auch dieses private Erle
ben andeuten.

1. KONTAKTE MIT DER PARAPSYCHOLOGIE

Die Lebensjahre in der Zeit von 1918 bis etwa 1945 waren dadurch ge
kennzeichnet, daß mir nicht ganz hewußt war, was ich eigentlich erlebte.

Mein Unbewußtes schlief lange. Der Verstand konnte zwar bei aller In

telligenz mit den jeweiligen Alltagssituationen fertig werden, aber Hinter

gründe und Zusammenhänge konnte ich damals noch nicht übersehen.

Es gab keine Weltanschauung, sondern nur die Familie, die Schule, den
Beruf, die Erlebnisse während der nationalsozialistischen Diktatur und

die dunklen Jahre des Krieges.
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Jeder Mensch ist Zeitzeuge mit mehr oder weniger Übersichten. Aus
dem Datum meines Geburtsjahres geht hervor, daß ich Zeuge eines unge—
wöhnlichen Zeitabschnittes bin, denn vom Ende des zweiten Weltkrieges
bis heute erlebte ich und erlebe ich noch eine Zeitwende, die sich wahr—
scheinlich seit Ende des vorigen Jahrhunderts, vielleicht schon früher, la—
tent entwickelt hat.

Als Kind, Jugendlicher und junger Mann befand sich mein Bewußtsein
nicht in einem Zustand, das Zeiterscheinungen wie die sogenannten „Gol-
denen 20er Jahre“, die Inflation, die I-Iungerzeiten, die politischen und
wirtschaftlichen Katastrophen wahrnehmen konnte. Ich lebte und reagier-
te als Mitglied einer Gesellschaft innerhalb meiner Familie, in meiner
Freizeit, meinem Beruf und als Soldat. Politik und Religion und ihre Aus-
Wirkungen auf die Menschen berührten mich wenig oder gar nicht, Erst
nach dem Kriege begann ich die Hintergründe der KatastrOphenzeit wahr—
zunehmen.

Die privaten Verflechtungen, in die mein Lebensweg eingebunden war,
können und sollen hier nicht geschildert werden.

Es ist meine Aufgabe, jene Abschnitte anzudeuten, welche den Leser in-
teressieren könnten und zwar im Bezug zur Parapsychologie.

Wenn es mir gelingt, in Kürze die wichtigsten Daten, Namen und Bege-
benheiten chronologisch aufzuführen, habe ich aus meiner Sicht Spot-
lights auf den Bereich der Parapsychologie in Deutschland gerichtet. Ich
halte mich an Fakten. Weil jedoch der private Weg mit meiner „Wande—
rung“ durch das noch weitgehend unbekannte Gelände der Grenzgebiete
der Wissenschaft eng verflochten war, muß ich auch dieses private Erle-
ben andeuten.

I. KONTAKTE MIT DER PARAPSYCHOLOGIE

Die Lebensjahre in der Zeit von 1918 bis etwa 1945 waren dadurch ge-
kennzeichnet, daß mir nicht ganz bewußt war, was ich eigentlich erlebte.

Mein Unbewußtes schlief lange. Der Verstand konnte zwar bei aller In—
telligenz mit den jeweiligen Alltagssituationen fertig werden, aber Hinter-
gründe und Zusammenhänge konnte ich damals noch nicht übersehen.

Es gab keine Weltanschauung, sondern nur die Familie, die Schule, den
Beruf, die Erlebnisse während der nationalsozialistischen Diktatur und
die dunklen Jahre des Krieges.
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Ich lebte so, wie ein Mensch, der in einem Volk, einer Gesellschaft eben
aufwächst.

1  Erste Anzeichen dafür, daß mein Unbewußtes
■  • anfing zu erwachen, war der Zwang, alles das,

�' �j was ich sah, zeichnen und malen zu müssen. Da
J  war ich etwa 16 Jahre alt. Dieser Zwang ließ

mich nicht mehr los. Die künstlerische Tätigkeit
begleitete mich während der langen Zeit der Be-

,  schäftigung mit der Parapsychologie, jedoch mit
dem Unterschied, daß ich nicht das zeichnete,
was ich sah, sondern das, was das Unbewußte
mir diktierte.

^  Neugierde war es, die mich zwang, zu suchen,
was hinter dem Sichtbaren existierte. Diese Neu-

gierde führte mich Jahre später zur Philosophie
und Parapsychologie. Die künstlerische Tätigkeit
begleitete mich auch durch einige Etappen des

Gefangenschaft und wurde nach

'K' • '' Kriege meine berufliche Existenz (Abb. 2).
entscheidende Begegnung erlebte ich als

^L'i- (Prisoner of War) in den USA. Ein amerika-
f 'lli nischer Offizier wurde auf meine Zeichnungen

Abb. 2: Radierung (naturalistisch) aufmerksam und sprach mit mir
über Kunst und Philosophie. Er war der
erste, der mich auf Bereiche aufmerksam

machte, die hinter der sichtbaren Welt be-

ken müssen. Umso mehr traf mich nach

der Rückkehr aus der Gefangenschaft das
Chaos und die Leere, welche die Kriegska- U -W^M
tastrophe hinterlassen hatte. Zuerst ver- ^Hüf
suchte ich mit meinem Verstand und der - Jvi'C

zudringen, um so etwas zu finden, was
nicht vernichtet worden war.

ai^ .

Etwa 1946 wurde in Nordrhein-Westfa-

len die Erwachsenenbildung ins Leben ge-
rufen. Einer^ der Mitbegründer, Fritz Ah^, 3, Totenmaske von F. Heim, ab-
Heim, baute eine Arbeitsgemeinschaft auf, genommen von E. Pfeiffer
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Ich lebte so, wie ein Mensch, der in einem Volk, einer Gesellschaft eben

anfwächst.

Abb. 2: Radierung

Erste Anzeichen dafür, daß mein Unbewußtes

anfing zu erwachen, war der Zwang, alles das,

was ich sah, zeichnen und malen zu müssen. Da

war ich etwa 16 Jahre alt. Dieser Zwang ließ

mich nicht mehr los. Die künstlerische Tätigkeit

begleitete mich während der langen Zeit der Be—

schäftigung mit der Parapsychologie, jedoch mit

dem Unterschied, daß ich nicht das zeichnete,

was ich sah, sondern das, was das Unbewußte

mir diktierte.

Neugierde war es, die mich zwang, zu suchen,

was hinter dem Sichtbaren existierte. Diese Neu-

gierde führte mich Jahre später zur Philosophie

und Parapsychologie. Die künstlerische Tätigkeit

begleitete mich auch durch einige Etappen des

Krieges und der Gefangenschaft und wurde nach

dem Kriege meine berufliche Existenz (Abb. 2).

Eine entscheidende Begegnung erlebte ich als
PW (Prisoner of War) in den USA. Ein amerika-
nischer Offizier wurde auf meine Zeichnungen
(naturalistisch) aufmerksam und sprach mit mir

über Kunst und Philosophie. Er war der

erste, der mich auf Bereiche aufmerksam
machte, die hinter der sichtbaren Welt be-

stehen. Lange habe ich darüber nachden-
ken müssen. Umso mehr traf mich nach

der Rückkehr aus der Gefangenschaft das

Chaos und die Leere, welche die Kriegska-
tastrophe hinterlassen hatte. Zuerst ver—
suchte ich mit meinem Verstand und der

künstlerischen Tätigkeit in diese Leere ein-

zudringen, um so etwas zu finden, was

nicht vernichtet worden war.

Etwa 1946 wurde in Nordrhein-Westfa—

len die Erwachsenenbildung ins Leben ge—
rufen. Einer der Mitbegründer, Fritz

Heim, baute eine Arbeitsgemeinschaft auf,
Abb. 3: Totenmaske von F. Heim, ab-
genommen von. E. Pfeiffer
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die sich mit Philosophie und Psychologie beschäftigte. Heim war Philo
soph (Abb. 3). In dieser Gruppe war ich bemüht, das zu finden, wonach
ich suchte. Das philosophische Denken war der erste Schritt, allmählich
Übersichten zu gewinnen. Diese für mich fruchtbare Zeit (neben der
künstlerischen Tätigkeit) endete leider durch den plötzlichen Tod Heims.
Es war für mich ein Schock. Meine Suche ging weiter, und ich traf auf
den Begriff „Parapsychologie".

1. Parapsychologie

In dieser Situation wurde mir bewußt, daß Philosophie für mich die Weg
bereiterin war, aber nun war ich auf ein Grenzgebiet gestoßen, anschei
nend ein Stiefkind der anerkannten Naturwissenschaften. Das interessier-

'  rik und darm au^
Abb. 4: Hans Bender Literatur aus der frühen Zeit der Para

psychologie (seit Gründung der Society for Psychical Research in London
1883).

Schließlich begegnete ich dem Namen „Hans Bender" und erhielt Kennt
nis von seinem Institut und seiner Tätigkeit in der Albert-Ludwig-Univer-
sität in Freiburg (Abb. 4).

Eine weitere entscheidende Etappe begann am 1. 9. 1971. Ich besuchte
eine Veranstaltung der katholischen Kirche in Düsseldorf (324. Mitt
wochsgespräch mit etwa 500 Teilnehmern). Diese Gespräche waren im-

Abb. 4: Hans Bender
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1. Parapsychologie

In dieser Situation wurde mir bewußt, daß Philosophie für mich die Weg—
bereiterin war, aber nun war ich auf ein Grenzgebiet gestoßen, anschei-
nend ein Stiefkind der anerkannten Naturwissenschaften. Das interessier—

« te mich sehr. Ich erkannte, da ich auf—
‘ grund meiner Situation kein Studium

mehr anfangen konnte, daß ich eine in-
tensive autodidaktische Arbeit auf mich
nehmen. mußte, um dieses Forschungsge—
biet kennen zu lernen. Der erste Schritt
war die Suche nach entsprechender Lite-
ratur, und das war mit Schwierigkeiten
verbunden. Da aber eine sogenannte „Ok—
kultwelle“ noch nicht aufgestiegen war
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rik und Parapsychologie, darunter auch
Literatur aus der frühen Zeit der Para—

psychologie (seit Gründung der Society für Psychical Research in London
1883)
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